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Einleitung 
 

 
 
Deutschland ist eine Wissensgesellschaft. Wissen und Information sind 
Schlüsselfaktoren für wirtschaftlichen Wohlstand und internationale 
Anschlussfähigkeit. 
Erzeugung, Verbreitung und Nutzung von Wissen bilden eine Kette der 
Innovation und Wertschöpfung, die wie jede Kette nur so gut ist wie ihr 
schwächstes Glied. Wie der Standort Deutschland diese Prozesse orga-
nisiert, entscheidet über seine Wettbewerbsfähigkeit nach außen ebenso 
wie über seine Chancengleichheit nach innen – mit Wirkung auf die 
Zahl der Patent-Anmeldungen und Nobelpreise ebenso wie auf die Zahl 
der Bildungskarrieren in den sogenannten bildungsfernen Milieus. Die 
gezielte Förderung und Vermittlung von Lern- und Lesekompetenz, also 
der Fähigkeit zur Aneignung von Wissen ist dabei ebenso ein Faktor wie 
der produktive Wettbewerb in Hochschulen und Forschungseinrichtun-
gen zur Erzeugung neuen Wissens und seiner Anwendungen.  
Wissen lebt von Informationen und deren Austausch. Bibliotheken sind 
bereits heute Informations- und Wissensmanager auf allen Stufen der 
individuellen Bildungsbiographie – sie unterstützen im Kindesalter als 
öffentliche Bibliothek oder Schulbibliothek die Lesekompetenz und die 
kindliche Neugier, sie bilden als wissenschaftliche Bibliothek oder Spe-
zialbibliothek eine wichtige Ressource für Forschung und Lehre. In ihrer 
Gesamtheit unterstützen und begleiten sie das lebenslange Lernen durch 
Angebote, die von der Bereitstellung von Literatur und elektronischen 
Medien bis hin zur Vermittlung von Fachinformationen via Internet und 
Datenbanken reichen. 
Die Vielfalt von verfügbaren Informationen in der heutigen Gesellschaft 
ist eine Chance, aber die schiere Menge an Informationen auch ein 
Hemmnis – nicht umsonst spricht man von „Informationsflut“. Das ge-
zielte Auffinden, die stichhaltige Bewertung und die kompetente Ver-
mittlung von Informationen verlangt Profis, gerade in den Zeiten von 
Google und Yahoo mit ihren unzähligen Verweisen – gerade in den Zei-
ten von jährlich 80000 Neuerscheinungen auf dem Buchmarkt. Qualität, 
Aktualität und Zuverlässigkeit von Informationen erkennen zu können 

Erfolgsfaktor 
Wissen 

Bibliotheken  
als Informations-
manager 

Hilfe in der  
Informationsflut 
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verlangt Erfahrung und Expertise. Bibliotheken verfügen über diese Pro-
fessionalität - Informationsmanagement ist ihr eigentliches Metier.  
Die Aufgabe als Informations-Dienstleister für Bürger und Wissenschaft 
erfüllen Bibliotheken in Deutschland weitgehend außerhalb der öffentli-
chen und politischen Wahrnehmung – in den aktuellen Debatten zu not-
wendigen Bildungsreformen findet ihr möglicher Beitrag zu einer besse-
ren Bildung kaum Erwähnung. In Ländern wie Dänemark, Großbritan-
nien, Finnland oder den USA dagegen sind Bibliotheken fest im Bil-
dungssystem integriert, und ihre Potenziale werden voll entfaltet, z.B. 
als demokratischer Garant für freien Informationszugang (Dänemark) 
oder als Baustein bei der Integration von Migranten (USA).  
Damit Deutschland als Wissensgesellschaft und Bildungsland interna-
tional wieder einen Spitzenplatz einnehmen kann, darf das Bibliotheks-
wesen in der Reformdebatte nicht ausgeklammert werden.  

Es gibt in Deutschland in der konkreten Umsetzung und durch die be-
stimmenden Rahmenbedingungen einen deutlichen und dringenden Op-
timierungsbedarf, der insbesondere begründet ist durch: 
– den fehlenden strategischen Einbezug der Bibliotheken in der Reform 

des Bildungssystems; 
– das Fehlen einer gesamtheitlich konzipierten Innovations- und Ent-

wicklungspolitik für das Bibliothekswesen;  
– die deutliche Reduzierung der finanziellen Grundlagen zur notwendi-

gen Weiterentwicklung der öffentlichen Bibliotheken. 
 
Im vorliegenden Strategiekonzept wollen die Bertelsmann Stiftung und 
die Bundesvereinigung Deutscher Bibliotheksverbände zeigen, wie das 
deutsche Bibliothekswesen effizienter und wettbewerbsfähiger werden 
kann – als ein tragfähiges und unverzichtbares Glied in der Wertschöp-
fungskette der Wissensgesellschaft. Im Mittelpunkt der Vorschläge steht 
dabei das Konzept der BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur zur län-
derübergreifenden Koordination und Unterstützung der Bibliotheken.  

»Bibliothek 2007« basiert auf einer eingehenden Bestandsaufnahme 
(Ist-Analyse) der deutschen Bibliothekslandschaft, die in Zusammarbeit 
mit dem Institut für angewandte Sozialwissenschaft in Bonn entstand, 
und auf ausgewählten internationalen Beispielen (Best-Practice-
Recherche), die von der Unternehmensberatung Booz Allen & Hamilton 
erarbeitet wurden. Auf dieser Grundlage hat ein Expertenteam des Bib-
liothekswesens das vorliegende Strategiekonzept entwickelt. Es wurde 
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mit den bibliothekarischen Spitzenverbänden beraten und abgestimmt 
und liegt in einer Kurz- und einer Langfassung vor. Weitere Materialien 
finden sich auf der Webseite des Projekts1. Die Fachöffentlichkeit wur-
de kontinuierlich über den Projektverlauf informiert. 
 

 
1 www.bibliothek2007.de 
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1  Ziele von »Bibliothek 2007« 
 
 
 
Bibliotheken können zur Qualitätssteigerung des deutschen Bildungsys-
tems einen wirksamen Beitrag leisten. Darum sollte es in den aktuellen 
Debatten um die Zukunftsfähigkeit der Bildung nicht an Perspektiven 
fehlen, wie Bibliotheken verstärkt in die notwendigen Reformen einge-
bunden werden können.  
Diese Perspektiven soll das vorgelegte Strategiekonzept eröffnen. Erstes 
Ziel von »Bibliothek 2007« ist der Anstoß einer breiten nationalen Dis-
kussion auf der Ebene von Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit über 
das Leistungspotenzial der Bibliotheken. Die Ergebnisse dieser Diskus-
sion sollen den Aufbau zukunftsfördernder Strukturen in der BEA Bib-
liotheksEntwicklungsAgentur unterstützen und die Finanzierung der 
notwendigen Ressourcen gewährleisten.  

»Bibliothek 2007« benennt die wichtigsten Optimierungsfaktoren. 
Ausgangspunkt ist das grundgesetzlich verankerte Recht auf Zugang 
aller Bürger zu Informationen und Wissensquellen. Die Empfehlungen 
von »Bibliothek 2007« richten sich an die politischen Entscheidungsträ-
ger auf Bundes- und Landesebene, an die Unterhaltsträger von Biblio-
theken, an Fördergremien und -institutionen sowie an die Verantwortli-
chen in den Bibliotheken selbst.  

Das Bewusstsein für die Schlüsselfunktion der Bibliotheken in der 
Bildungslandschaft soll geschärft werden. Ein wesentliches Ziel ist die 
stärkere Integration der Bibliotheken in das Bildungssystem, zum Bei-
spiel durch Förderung von Institutionen übergreifenden Kooperationen 
und durch an Bildungszielen ausgerichteter Programmarbeit.  

Die Empfehlungen von »Bibliothek 2007« ermöglichen es, mit einem 
relativ geringen finanziellen Aufwand und in überschaubarer Zeit bil-
dungspolitisch unbestritten notwendige Verbesserungen zu erzielen. 

Aufruf zur 
Diskussion 

Benennung der 
Optimierungs-
faktoren 

Bibliotheken als 
Teil der Bildung 
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2  Politischer und gesellschaftli-
cher Nutzen von Bibliotheken in 
Deutschland 
 
 
 
Die Bibliotheken in Deutschland sind Teil des internationalen Netzes 
der Informationsversorgung. Qualitativ hochwertige Informationsdienst-
leistungen sind ein zentraler Erfolgsfaktor im globalen Wettbewerb. 
Deutschlands Reichtum ist das Wissen und das Können seiner Men-
schen. In Bibliotheken zu investieren heißt daher, in die Zukunftsfähig-
keit unserer Gesellschaft zu investieren.  

Lese- und Medienkompetenz als Voraussetzungen zur Informations-
gewinnung sind Schlüsselqualifikationen. Bibliotheken erfüllen – zu-
sammen mit den Schulen – durch Leseförderung und zielgruppenorien-
tierte Angebote zur Entwicklung von Medienkompetenz einen wesentli-
chen bildungspolitischen Auftrag. 

Bibliotheken fördern lebenslanges Lernen. Sie unterstützen sowohl 
das schulische als auch das nicht-institutionalisierte, individuelle Ler-
nen. Bibliotheken sind Ausgangspunkt für das Erlernen von Methoden 
zum Umgang mit Informationen und zur Erschließung von Wissen. Sie 
leisten einen Beitrag zur Orientierung im Alltag und zur kreativen Frei-
zeitgestaltung. 

Eine besondere Bedeutung kommt heute der Unterstützung bei der 
kompetenten Nutzung des Internet und anderer elektronischer Quellen 
zu. Bibliotheken bieten allen Bürgern öffentliche Zugänge ins Internet 
und kompetente Unterstützungsangebote wie Einführungskurse oder 
Recherchen. Sie wirken damit einer »digitalen Spaltung« der Gesell-
schaft in Informierte und Nicht-Informierte entgegen.  

Der Anspruch an den »informierten Bürger« setzt den niedrigschwel-
ligen und qualitätsgesicherten Zugang zu Informationen voraus. Damit 
tragen Bibliotheken zur Erfüllung des Grundrechts auf freien Zugang 
zur Information und zur Chancengleichheit bei. Für ihre aktive Teilhabe 
an der Demokratie benötigen Bürger zuverlässige Informationen. Biblio-
theken erfüllen dabei eine Funktion als neutraler Anbieter und Vermitt-
ler von Informationen in privaten, wirtschaftlichen oder wissenschaftli-

Information und 
Wettbewerb 

Lese- und  
Medien-
kompetenz 

Unterstützung 
lebenslangen Ler-
nens 

Digitale Spaltung 

Chancen-
gleichheit und 
freier Zugang 
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chen Kontexten. Sie stellen aktuelle Medien bereit und leisten eine pro-
fessionelle Vermittlung von Informationen aus gedruckten und elektro-
nischen Quellen.  

Information muss aufbereitet werden. Bibliotheken bieten Orientie-
rung in der Informationsflut. Sie strukturieren Informationen, bereiten 
sie zielgruppengerecht auf und geben Navigationshilfen in realen und 
virtuellen Medienwelten. Sie beschaffen, erschließen, archivieren und 
erhalten gedruckte wie elektronische Literatur- und Informationsbestän-
de. Bibliotheken leisten einen wesentlichen nationalen Beitrag zur Pub-
likation und zur Strukturierung elektronischer Netzangebote im nicht-
kommerziellen und wissenschaftlichen Sektor. 

Bibliotheken sind Kultureinrichtungen. Sie fördern aktiv den Umgang 
mit Literatur, aber auch mit Kunst und Musik. Bibliotheken sind Orte 
der Begegnung, Orte für Generationen- und Interessenübergreifende 
sowie interkulturelle Kommunikation, Orte der Auseinandersetzung mit 
kulturellen Ereignissen.  

Bibliotheken tragen zu kommunaler Lebensqualität bei. Sie sind 
Treffpunkte, Freizeitstätten, einladende Lern- und Arbeitsorte. In vielen 
Innenstädten sind sie als Frequenzbringer ein nicht zu unterschätzender 
Standortfaktor. 

In den deutschen Bibliotheken steckt viel Potenzial. Werden sie mit 
einem klaren Auftrag, fördernden Rahmenbedingungen und ausreichen-
den Mitteln versehen, können sie ihren Beitrag zur erforderlichen leis-
tungsorientierten Bildungsinfrastruktur vervielfachen. 
 

Orientierung  
in der Informa-
tionsflut 

Orte der  
Begegnung 

Brachliegendes 
Potenzial 
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3  Reformbedarf im deutschen Bib-
liothekswesen 
 
 
 
Die Analyse des deutschen Bibliothekssystems im Vergleich mit dem 
Ausland verdeutlicht den Reformbedarf, den ein nicht mehr zeitgemäßes 
Struktur-, Finanzierungs- und Managementsystem zwingend erforder-
lich macht. 
Wie das Schul- und das Hochschulsystem muss auch das Bibliothekswe-
sen konsequent auf die Anforderungen von Gegenwart und Zukunft aus-
gerichtet werden. Aktuelle Bibliotheksentwicklungspläne auf nationaler 
Ebene gibt es nicht. Ältere Konzepte haben nie Verbindlichkeit und po-
litischen Umsetzungswillen erreicht. Durchgängige bildungspolitische 
Zielsetzungen sind mit dem Bibliothekswesen heute weder auf Länder-
ebene noch in der Politik des Bundes in ausreichendem Maße verbun-
den. Die Aufgaben der Bibliotheken werden zumeist auf lokaler Ebene 
definiert und maßgeblich durch die Träger bzw. die Bibliotheksleitung 
bestimmt.  

Es mangelt an zentraler Koordinations- und Steuerungsleistung, die 
die föderalen Strukturen und lokale Eigenverantwortlichkeit sinnvoll 
ergänzt.  

Bibliotheksbetrieb und -management sind durch einengende rechtli-
che Rahmenbedingungen gehemmt. Gleichzeitig fehlt es an verbindli-
chen Qualitätsstandards, auf die Bibliotheken ihre Arbeit ausrichten 
können  

Die finanzielle Ausstattung der Bibliotheken in Deutschland reicht 
nicht, um den Anforderungen einer zukunftsfähigen Gesellschaft gerecht 
zu werden. Bibliotheken sind – besonders in den Kommunen und Län-
dern – mit erheblichen finanziellen Einschnitten konfrontiert. 
Aus diesen Problemstellungen ergeben sich folgende Ziele und Forde-
rungen: 
> Bibliotheken müssen in ihren Ziel- und Aufgabenstellungen ver-

bindlich auf das deutsche Bildungssystem ausgerichtet werden.  
> Die Potenziale des Reformprozesses in den öffentlichen Verwaltun-

gen und qualitätssichernde Maßnahmen müssen konsequent auch in 
den Bibliotheken genutzt werden. 

Fehlen bil-
dungspolitischer  
Zielsetzungen 

Mangelnde Koor-
dination 

Prekäre  
Finanzlage 

Notwendige  
Reformschritte 
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> Innovationen und Kooperationen müssen über einzelne Initiativen 
und Projekte hinaus ausgedehnt und bundesweit gesteuert werden. 

> Die Grundfinanzierung der Bibliotheken muss verbindlich gesichert 
sein. Die zur Verfügung gestellten Fördermittel müssen koordinier-
ter und effizienter eingesetzt werden. 

 
Vor dem Hintergrund dieser Erkenntnisse beschreibt das Strategiekon-
zept »Bibliothek 2007« im Folgenden konkrete Maßnahmen. Diese ver-
orten die Bibliotheken in der künftigen Informationslandschaft und im 
Bildungssystem Deutschlands.  
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4  Bibliotheksentwicklung als Teil 
einer bildungspolitischen Initiative 
 
 
 
Die grundsätzliche Debatte über eine nationale bildungspolitische Initia-
tive ist zu verknüpfen mit der Frage nach der Rolle, die die Bibliotheken 
dabei spielen müssen. Die Länder, die bei der PISA-Studie der OECD 
am besten abgeschnitten haben, verfügen nicht nur über gute Schulen, 
sondern auch über optimal ausgestattete und öffentlich anerkannte Bib-
liotheken, die in die Bildungsprozesse eingebunden sind.  

Die Selbstbestimmung des Bürgers, Informationskompetenz, Integra-
tionsfähigkeit und Innovationskraft sind wichtige Ziele einer nationalen 
Bildungspolitik, die auch und besonders im Kontext der Globalisierung 
und des Wettbewerbs zwischen Nationen steht. Das Verfassungsgebot 
der Sicherstellung einheitlicher Lebensverhältnisse ergreift auch den 
Bildungssektor als Faktor der Chancengleichheit und Zukunftsfähigkeit 
für die nachwachsenden Generationen. 

16 Teillösungen auf Länderebene ohne gemeinsame und verbindliche 
Grundlagen ergeben eine qualitativ sehr heterogene Bildungslandschaft. 
Auch angesichts der Anforderungen eines erweiterten, vereinten Euro-
pas, das bei seiner Entwicklung und dem Wettbewerb der Systeme auf 
unsere föderalen Bildungsstrukturen mit ihren teilweise hemmenden 
Wirkungen keine Rücksicht nimmt, ist eine bundesweite Koordinierung 
als Ergänzung zur Bildungshoheit der Länder unumgänglich.  

Bibliotheken sind ein integrales Element des auf dem Föderalismus 
basierenden Bildungssystems. Ein stärkerer bundesrechtlicher Einfluss 
und eine übergreifende Zuständigkeit für die Bibliotheken mit dem Ziel 
der Koordinierung und Förderung ihrer Entwicklung sind dennoch 
unentbehrlich. Die Informations- und Wissensgesellschaft erfordert es, 
dass Institutionen, die dem freien Informationszugang und dem lebens-
langen Lernen dienen, in einem Gesamtzusammenhang betrachtet wer-
den.  

Bibliotheken als 
Erfolgsfaktor 

Föderalismus  
vs. Chancen-
gleichheit 
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Eine gesetzliche Verpflichtung für diese Perspektive existiert nicht. 
Auf Länderebene gibt es allenfalls teilweise Aufgabenbestimmungen für 
Bibliotheken.2 

Ein Bildungs- und Informationsgesetz auf Bundesebene ist langfristig 
die richtige Lösung, um eine qualitativ gleichwertige Bildung und In-
formationsversorgung für alle Bürger in Deutschland zu gewährleisten 
und gleichzeitig eine Verbindlichkeit für die Rolle und Aufgaben der 
Bibliotheken zu schaffen. Im Spannungsfeld zwischen der Notwendig-
keit schnellen Handelns und langfristigen Gesetzgebungsverfahren muss 
diese Verbindlichkeit jedoch bereits kurz- und mittelfristig im Kontext 
einer zukunftsfähigen Bildungspolitik geschaffen werden. Dabei müssen 
die bestehenden verfassungsrechtlichen, kulturellen und historischen 
Strukturen berücksichtigt werden. Sie sind ein maßgeblicher Ge-
sichtspunkt, dürfen aber nicht den Blick davor versperren, dass in 
Deutschland im Vergleich zum internationalen Wettbewerb ein dringen-
der Handlungsbedarf im Informationssektor besteht.  
 
 
Erfahrungen aus dem Ausland 
 
Beispiele aus dem Ausland3 belegen eine enge Verbindung zwischen 
dem Erfolg bildungspolitischer Initiativen und der Förderung des Biblio-
thekswesens. Zum Beispiel wird die Modernisierung der Infrastruktur 
aller öffentlichen Bibliotheken in der internationalen Diskussion als ein 
wesentlicher Beitrag zur Überwindung der »digitalen Spaltung« angese-
hen. Der Beitrag von Bibliotheken in einer modernen Ausprägung wird 
als wirksame Unterstützung aller Bildungsinstitutionen wie auch des 
lebenslangen Lernens verstanden. 
 

 
2 Vgl. z.B. das Gesetz zur Förderung der Weiterbildung und des Bibliothekswe-

sens des Landes Baden-Württemberg von 1980. 
3 Die ausführlichen Ergebnisse der internationalen Best-Practice-Recherche 

stehen als Download auf der Webseite von »Bibliothek 2007« zur Verfügung 
(www.bibliothek2007.de). 

Verbindlichkeit 
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Bildungserfolg 
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Großbritannien 
 
In Großbritannien gibt es bereits seit 1850 staatliche Regelungen für 
Bibliotheken. Auch die jüngsten Initiativen wie das »People’s Network« 
Projekt (PNP)4 binden die Bibliotheken gezielt in die nationale Strategie 
der Regierung zur Förderung der Informationsgesellschaft und Verhin-
derung der digitalen Spaltung ein. Die Kernaufgabe des PNP war die 
Vernetzung aller Bibliotheken untereinander, mit dem Internet und dem 
»National Grid for Learning« (Online-Angebot von Lernmaterialien für 
Kinder und Jugendliche zur Bewältigung eines nationalen Curriculums). 
Für die Einrichtung von Computerarbeitsplätzen und Internetzugängen 
in den öffentlichen Bibliotheken, die Bereitstellung digitaler Inhalte für 
das selbstgesteuerte Lernen und die Schulung aller Bibliotheksmitarbei-
ter mit Kundenkontakt wurden von der britischen Regierung insgesamt 
260 Millionen Euro zur Verfügung gestellt.  

Ende 2002 wurde das landesweite Projekt nach drei Jahren Laufzeit 
erfolgreich beendet. In allen 4300 öffentlichen Bibliotheken sind mo-
derne computergestützte Lern- und Arbeitszentren, sogenannte »learning 
centres«, eingerichtet worden. 

Ein wichtiger Erfolgsfaktor war in Großbritannien die Gleichzeitig-
keit von nationaler Förderung und der begleitenden Prüfung der Umset-
zung sowie der Durchführung qualitätssichernder Maßnahmen in Form 
von verbindlichen Standards.  
 
 
Dänemark 
 
Dass staatliche Förderung von Bibliotheken der permanenten Verände-
rung im Wissenschaftsbereich und in der Informationstechnik Rechnung 
tragen muss, zeigt sich in der Neufassung des dänischen Bibliotheksge-
setzes aus dem Jahr 20005, das auf weltweite elektronische Datenver-
mittlung und Digitalisierung von Informationen reagierte. 

Die Modernisierung des dänischen Bibliothekswesens wird konse-
quent und mit großer Energie vorangetrieben. Staatliche Konzepte und 

 
4  www.peoplesnetwork.gov.uk 
5 Eine englische Übersetzung des Gesetzestextes findet sich unter 

www.bs.dk/index.ihtml?side=http://www.bs.dk/vis_pub.ihtml 
?id=861__fil=http://www.bs.dk/lovstof/lov340_english.htm. 
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Förderprogramme sowie zahlreiche Initiativen einzelner oder mehrerer 
Bibliotheken zielen auf die Verbesserung des Technologieeinsatzes und 
die Realisierung des Konzeptes der zukunftsfähigen Bibliothek6. Eine 
Teil- oder Projektfinanzierung durch den Staat dient als Anreiz für die 
Unterhaltsträger der Bibliotheken, weitere Finanzmittel zur Verfügung 
zu stellen.  
 
 
Finnland 
 
Auch das seit 1928 bestehende finnische Bibliotheksgesetz wird konti-
nuierlich aktualisiert. Aufbauend auf die aktuelle 1999 in Kraft getretene 
Gesetzesfassung wurde im Februar 2003 der staatliche Aktionsplan 
»Library Strategy 2010«7 verabschiedet. Als erste drei Handlungsberei-
che nennt der Aktionsplan die regelmäßige Qualifizierung des Personals, 
die Erfüllung höchster Standards in der technologischen Infrastruktur 
und den Aufbau digitaler Informationsangebote für alle Bürger. In ei-
nem zweiten Schritt sollen folgende Ziele erreicht werden:  
– kundenorientierte Information auf höchstem Niveau 
– neue Modelle der Fortbildung 
– Neuordnung des Leihverkehrs, der Aufgaben der »National Reposito-

ry Library« und der »National Library« 
– effektivere und effizientere Digitalisierung, 
– neue Formen des Bibliotheksmanagements und der Kooperation 
– verbindliche Angebote zum Informationsmanagement in der Lehrer-

ausbildung und im Curriculum weiterführender Schulen 
 
Die Notwendigkeit einer nationalen Bibliothekspolitik wird in Finnland 
nachdrücklich betont. Die vergangenen Jahrzehnte des finnischen Bib-
liothekswesens waren geprägt von stetiger Planungs- und Modernisie-
rungsarbeit in Gesetzgebung, Programmen und Strategieentwicklung.  
 

 
6 Vgl. auch den Artikel „Die Bibliothek in der vernetzten Gesellschaft – ein 

neuer Standard für die Bibliothek“ in „Buch und Bibliothek“, 53: 2001 
7 Siehe die englische Version unter www.minedu.fi/minedu/publications 

/2003/kseng.pdf. 
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Singapur 
 
Singapur ist zwar aufgrund seiner politischen Struktur und seines Status 
als Stadtstaat mit Deutschland nicht vergleichbar. Dennoch lässt sich 
eine Parallele ziehen: Als wirtschaftspolitisch zunehmend einflussrei-
ches Land, das mit seinem Humankapital, der Ressource Wissen, im 
internationalen Konkurrenzkampf bestehen muss, steht Singapur vor 
ähnlichen Herausforderungen wie Deutschland. Der massive Ausbau des 
Bibliothekswesens wird als Teil des »Singapur Science Hub« voranget-
rieben: Der Stadtstaat soll zu einem Knotenpunkt von Bildung, For-
schung und Lehre werden.8  
 
 
Gemeinsame Erfolgskriterien 

 
In Großbritannien, Dänemark, Finnland, Singapur und in anderen Län-
dern werden die erfolgreiche Rolle der Bibliotheken in einer nationalen 
Informationsstrategie und ihr Potenzial bei der Umwandlung der Gesell-
schaft in eine Wissensgesellschaft positiv definiert und nachhaltig ge-
fördert. 
Bei aller Unterschiedlichkeit in Ausgangslage und einzelnen Maßnah-
men lassen sich dennoch klare Gemeinsamkeiten erkennen, was die 
zentralen Ansatzpunkte der jeweiligen Strategien betrifft:  

– klare Definition von Auftrag und Rolle der Bibliotheken 
– Verankerung der Bibliotheken im Bildungssystem 
– gesetzliche Grundlage und Absicherung 
– starkes Engagement der Regierung 
– Kooperation und Vernetzung 
– eine zentrale Institution für Koordinierung, Erarbeitung von 

Entwicklungsstrategien, Anstoß von Innovationen 
 
In allen genannten Ländern wurde die Bedeutung und das Potenzial von 
Bibliotheken für die nationale Bildungsinfrastruktur erkannt.  
 

 
8  Eine englische Zusammenfassung des Masterplans „Library 2000“ findet sich 

unter www.nlb.gov.sg/fr_abtUs_library2000.html 
Vgl.auch den Artikel »Singapur Science Hub« aus der Frankfurter Allgemeinen 

Zeitung vom 24. August 2002: 51.  

Knotenpunkt  
für Bildung und 
Forschung 

Gemeinsame An-
satzpunkte 
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5  Innovationsfaktoren eines mo-
dernen deutschen Bibliothekswe-
sens 
 
 
 
Ausgehend von den Ergebnissen der Bestandsaufnahme9 und der inter-
nationalen Best-Practice-Recherche in fünf Ländern werden in den nach-
folgenden Abschnitten Empfehlungen zu grundsätzlichen Strukturver-
änderungen des deutschen Bibliothekssystems formuliert. Im Fokus der 
Überlegungen stehen die Notwendigkeit und mögliche Ausgestaltung 
eines Steuerungsmechanismus, der nationale und föderative Strukturen 
des deutschen Bibliothekswesens verbinden und damit optimieren soll. 

Die Untersuchungen der Bibliothekssysteme Deutschlands, Großbri-
tanniens, Dänemarks, Finnlands, Singapurs und der USA haben zu fol-
genden Erkenntnissen geführt: 
1. Die bestehenden verfassungsrechtlichen, kulturellen und historischen 

Strukturen Deutschlands geben die im Föderalismus begründete Ho-
heit der Länder in Bildungs- und Kulturfragen vor. Eine Reform des 
Bibliothekswesens muss dieses Gefüge berücksichtigen und kann nur 
gemeinsam von Bund, Länder und Kommunen realisiert werden. 
Gleichzeitig müssen gewachsene Bibliotheksstrukturen hinterfragt 
werden. Hierzu zählen z. B. die funktionale Trennung von öffentli-
chen und wissenschaftlichen Bibliotheken sowie die historisch ge-
wachsenen Zuständigkeiten von Bibliotheksverbünden.  
Grundsätzlich ist dabei zu beachten: 
– Ein föderaler Staat benötigt zentrale Dienste. 
– Lokale Probleme brauchen lokale Lösungen. 
– Überörtliche und institutionelle Zusammenarbeit müssen  

nachdrücklich eingefordert und konsequent gefördert werden. 

 
9  Siehe hierzu die Ergebnisse einer bundesweiten Befragung, die von infas – 

Institut für angewandte Sozialwissenschaft – im Rahmen des Projekts »Bib-
liothek 2007« durchgeführt wurde (www.bibliothek2007.de). 

Empfehlungen 

Bewährtes  
belassen,  
Notwendiges 
ändern 
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2. Information und Wissen sind zentrale Rohstoffe für die Wettbewerbs-
fähigkeit eines Landes. Deswegen braucht Deutschland eine verbindli-
che Grundlage, die die Informationsversorgung der Bevölkerung si-
cherstellt.  

An die Politik stellen sich dabei folgende Anforderungen: 
– Das Informations- und Bibliothekswesen muss auf einer soliden 

und anerkannten – d. h. letztendlich auf einer gesetzlichen – 
Grundlage aufbauen. 

– Die Neuausrichtung des Informations- und Bibliothekswesens 
muss die Innovation in den Bibliotheken fördern, für eine umfas-
sende Qualitätssicherung im Sinne des gesellschaftlichen und des 
Kunden-Nutzens in der allgemeinen wie in der Fachöffentlichkeit 
werben und politische Unterstützung einfordern.  

 
3. Ein öffentlich gewolltes und garantiertes System muss auch eine öf-

fentliche Grundfinanzierung erhalten. Das Volumen der Finanzierung 
muss im Zusammenhang mit den Erwartungen und Zielsetzungen der 
Politik wie mit den erbrachten Leistungen stehen.  
Übertragen auf das Bibliothekswesen bedeutet dies: 
– Die Bedeutung und Funktion des Bibliothekswesens für Deutsch-

land in seiner Entwicklung zur Wissensgesellschaft bedarf der aus-
reichenden finanziellen Ausstattung. 

– Bibliotheken sind Institutionen mit öffentlichem Auftrag, die einer 
staatlichen Grundfinanzierung bedürfen. Neue Geschäftsmodelle, 
Flexibilität für die Bibliotheken bei der Einwerbung von Drittmit-
teln und Förderprinzipien mit Anreizmechanismen sollen die 
Grundfinanzierung der öffentlichen Hand nachhaltig ergänzen. 

– Es muss verbindliche, bundesweite Qualitätsstandards und gemein-
same Zielvereinbarungen zwischen Träger und Bibliotheksleitung 
geben, deren Erfüllung durch die Bibliothek nachgewiesen werden 
muss.  

Innovation# 
4. Bibliotheken müssen sich selbst erneuern. Die einzelnen Bibliotheken 

sind die maßgeblichen Kräfte, die Innovationen vor Ort vollziehen – 
zentrale Institutionen oder Dritte fördern dabei und setzen Anreize.  
Für das Bibliothekswesen der Zukunft bedeutet dies: 
– Im Zentrum aller Innovation steht der Kunde der Bibliothek. 

Gesetzliche Grun-
dlage 

Solide,  
leistungs-
orientierte  
Finanzierung 

Innovation 
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– Die lokale, regionale, nationale und internationale Zusammenar-
beit zwischen Bibliotheken ist ein wesentlicher Erfolgsfaktor. 

– Zur Finanzierung innovativer Projekte müssen Bibliotheken alle 
Möglichkeiten ausschöpfen (z. B. Einwerbung von Drittmitteln). 

– Innovative Veränderungen dürfen vor den eigenen Organisations-
strukturen nicht halt machen. 

– Personaleinsatz und –entwicklung in Bibliotheken müssen auf den 
Erkenntnissen moderner und leistungsorientierter Betriebsführung 
beruhen. 

 
Ein Bibliothekswesen, das den gesellschaftlichen Anforderungen auch 
zukünftig gerecht werden kann, braucht ein abgestimmtes Miteinander 
von lokaler Initiative und zentraler Steuerung und Unterstützung.  
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6  Qualitätsoptimierung durch eine 
nationale Koordinierung für 
Deutschlands Bibliotheken 
 
 
 
Das Strategiekonzept »Bibliothek 2007« wirkt darauf hin, die zahlrei-
chen Bibliotheksträger in Ländern und Kommunen durch zentrale Steue-
rungselemente zu unterstützen. Die Verpflichtung der Bundesregierung 
zur Sicherung von Informationszugang und -qualität erfordert die Ein-
richtung einer Institution zur nationalen Koordinierung und strategi-
schen Steuerung der Bibliotheksentwicklung. Mit dieser Maßnahme soll 
erreicht werden: 
– die Etablierung eines mehrstufigen, spartenübergreifenden Gesamt-

konzepts für die Bibliotheken in Deutschland, 
– der Aufbau systematisch geplanter, effektiver und effizienter Koordi-

nations- und Kooperationsformen. 
 
Die notwendige nationale Koordinationsleistung wurde durch das 
Deutsche Bibliotheksinstitut in der Vergangenheit nicht erbracht.10 Die 
Einrichtung des geplanten »Innovationszentrums für Bibliotheken« 
scheiterte an grundsätzlichen finanzpolitischen Erwägungen einzelner 
Länder. Durch Beschluss der KMK (der Ständigen Konferenz der Kul-
tusminister der Länder) wurde 2003 das Kompetenznetzwerk für Biblio-
theken (KNB) konstituiert.11 Es konzentriert sich auf zwingend notwen-

 
10 Das Deutsche Bibliotheksinstitut (DBI) zählte bis 2001 zu den im Rahmen 

der »Blauen Liste« geförderten Forschungseinrichtungen. Das Gesamtfinanz-
volumen des DBI betrug im Jahr 1999 noch ca. 13,2 Millionen DM. In den 
folgenden drei Jahren bis zur Abwicklung des DBI im Jahr 2002 sank das 
Budget stetig.  

11 Vgl. die Verwaltungsvereinbarung über das Kompetenznetzwerk für Biblio-
theken vom 6.11.2003. Das Gesamtfinanzvolumen beträgt 423 000 Euro. Zur 
Konzeption vgl. auch das Konzept des »Runden Tisches der Arbeitsgemein-
schaft der Verbundsysteme, des Deutschen Bibliotheksverbands, der Fach-
stellenkonferenz, der Staatsbibliotheken und der ekz: Kompetenznetzwerk für 
Bibliotheken. Bericht an die KMK AG Bibliotheken«. 

Bedarf an über-
greifender  
Koordinierung 

Fehlen der natio-
nalen Perspektive 
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dige operative Dienstleistungen wie die Deutsche Bibliotheksstatistik 
und die Normung. 

Die nationale Perspektive erfordert jedoch eine andere Dimension, 
um eine dynamische Bibliotheksentwicklung im Rahmen einer Institu-
tionen übergreifenden nationalen Bildungsstrategie zu initiieren. Diese 
Einschätzung wird durch die Praxis des Auslands bestätigt. 

Länder wie Großbritannien, Dänemark und Singapur setzen erfolg-
reich auf eine gesamtstaatliche Koordinierung zur Qualitätsoptimierung 
von Bibliotheken. Nationale Agenturen tragen dort zur landesweiten 
Steuerung und Weiterentwicklung der Bibliotheken bei. In allen drei 
Ländern übernehmen diese zentralen Agenturen grundsätzlich folgende 
Funktionen: 
– Erarbeitung von bildungs- und bibliothekspolitischen Entwicklungs-

strategien 
– Umsetzung von informationspolitischen Leitlinien 
– Beratung von Regierung bzw. Regierungsorganen in Fragen der Bib-

liotheks- und Informationspolitik 
– Setzen von Innovationsanreizen durch Förderprogramme 
 
Die staatliche Förderung der Bibliotheken in Deutschland zielt auf Pro-
jektförderung nur im Bereich der wissenschaftlichen Bibliotheken (z. B. 
durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft und das Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung). Es besteht darüber hinaus aber – wie 
die Beispiele des Auslands zeigen – Bedarf an einer Instanz, die zur 
Umsetzung des gesamtstaatlichen Bildungsauftrags: 
– Konzepte und Strategien für die Gesamtheit des Bibliothekswesens 

vor dem Hintergrund aktueller Bildungsfragen systematisch entwi-
ckelt und koordiniert 

– Planungs-, Finanzierungs- und Umsetzungsmechanismen gewährleis-
tet 

– eine neutrale Beratungsfunktion für Regierungsorgane übernimmt  
– systematische Förderprogramme konzipiert, initiiert und steuert 
– die nachhaltige Breitenwirkung von Innovationsprojekten fördert und 
– die Ergebnisse der Programme hinsichtlich ihrer Wirksamkeit eva-

luiert.  

Instanz auf Bun-
desebene 

Nationale  
Agenturen als 
internationale 
„best practice“ 
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Keine der vorhandenen Institutionen im Bildungs- oder Bibliotheksbe-
reich nimmt diese Aufgaben in einem wie oben beschriebenen ganzheit-
lichen, zukunftsorientierten und neutralen Ansatz wahr. Im folgenden 
Kapitel wird daher ein neuer Weg zur Innovations- und Leistungsförde-
rung für die deutschen Bibliotheken vorgeschlagen.  

Ein weißer Fleck 
im Bildungssys-
tem 
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7  BEA BibliotheksEntwicklungs 
Agentur: der Innovationsmotor für 
die deutschen Bibliotheken 
 
 
 
Das Strategiekonzept »Bibliothek 2007« schlägt vor, die BEA Biblio-
theksEntwicklungsAgentur als zentrales Steuerungsinstrument für Inno-
vation und Qualitätssicherung der bundesweiten Bibliotheksentwicklung 
zu gründen.  
Die BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur verfolgt drei Ziele: 
1. Konsequente Einbeziehung der Bibliotheken als Instrument der na-

tionalen Bildungs- und Informationspolitik 
– Entwicklung politischer Vernetzungsstrategien mit anderen Akteu-

ren der Bildungs- und Informationslandschaft 
– Präsenz in den nationalen bildungspolitischen Diskussionskontex-

ten und Gremien 
 

2. Verbesserung der Qualität der bibliothekarischen Dienstleistungen 
aus Kundensicht 
– Unterstützung der Modernisierung und Verbesserung des biblio-

thekarischen Angebots 
– Qualitätssicherung durch Definition von Qualitätsstandards und 

deren Durchsetzung mit Hilfe von Anreiz- und Kontrollmechanis-
men 

 
3. Optimierung des Ressourceneinsatzes in Bibliotheken 

– Effizienzsteigerung durch Unterstützung bei der Verbesserung 
interner Geschäftsabläufe und bei der Lösung organisatorischer 
Fragen 

– Förderung des internationalen, nationalen, regionalen und sparten-
übergreifenden Wissens- und Erfahrungsaustauschs unter Biblio-
theken sowie insbesondere der organisatorischen Synergiebildung 

 
In Anlehnung an diese Ziele werden für die BEA BibliotheksEntwick-
lungsAgentur folgende Aufgaben formuliert.  
 
 

BEA Bibliotheks- 
Entwickluns-
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Aufgaben der BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur 
 
Als Innovationsmotor übernimmt die BEA BibliotheksEntwicklungs-
Agentur die Verantwortung für den Wissenstransfer im deutschen Bib-
liothekswesen.  
Grundlage für die Förderinitiativen der BEA BibliotheksEntwicklungs-
Agentur sind Konzepte, die auf der Basis nationaler und internationaler 
Entwicklungen im Bildungsbereich erarbeitet werden. Dabei werden 
einerseits besonders wirksame Lösungsstrategien des In- und Auslands 
einbezogen, andererseits themenbezogenes Wissen aus dem Vergleich 
mit anderen Branchen des Dienstleistungssektors nutzbar gemacht.  

Die BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur sammelt systematisch na-
chahmenswerte Modelle und Erkenntnisse, bereitet das erworbene Wis-
sen auf, stellt es den Bibliotheken zentral zur Verfügung und wirkt auf 
die Umsetzung neuer Entwicklungen hin.  

Die Kernaufgaben der BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur werden 
nachstehend skizziert: 
1. Erarbeitung von Entwicklungsplanung und Rahmenplänen 

– Ausarbeitung und Formulierung von Strategien und Empfehlungen 
für die Bibliotheksentwicklung 

– Erstellung von Konzeptpapieren zu relevanten Themen der Biblio-
theksarbeit 

– aktive und kontinuierliche Beratung des Bundes und der Länder in 
Fragen der Bibliotheks- und Informationspolitik 

 
Ziel ist es, auf diese Weise konzeptionelle Doppelarbeiten zu vermeiden 
und auf zentraler Ebene konsens- und mehrheitsfähige Empfehlungen zu 
erarbeiten.  
 
2. Impulse für Förderprogramme geben und Förderprogramme durch-

führen 
– Bereitstellung von Fördermitteln auf der Basis von Wirkungsindi-

katoren 
– Koordinierung und Bündelung von Förderinitiativen 
– Fundraising zur Generierung von Fördermitteln 
– Erstellung von Leistungsbilanzen zur Bewertung der Effektivität 

und Nachhaltigkeit der Projektförderung 
 

Innovationsmotor 

Von den Besten 
lernen, das Beste 
fördern 

Entwicklungs-
planung 

Förder-
programme 



 27

Die Förderinitiativen der BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur beru-
hen auf dem Prinzip der Ausschreibung, der Komplementärfinanzierung 
(»matching funds«) und der Anreizfinanzierung. Eine laufende Grundfi-
nanzierung der Bibliotheken durch die BEA BibliotheksEntwicklungs-
Agentur ist nicht vorgesehen.  
 
3. Bibliotheksfachliche Qualitätssicherung 

– Definition von Qualitätsstandards für bibliothekarische Dienstleis-
tungen 

– Definition von Richtlinien zur Datenerhebung und Auswertung 
– Entwicklung und Durchführung von Benchmarking 
– Durchführung von Rankings  
– Förderung leistungssteigernder Managementmethoden 

 
Die anzuwendenden Standards messen die Leistung der Bibliotheken in 
Bezug auf die Relevanz für den Kunden (Abwendung von der Input-
orientierten hin zur Output-orientierten Betrachtung). 
 
4. Modernisierung der Bibliotheksarbeit 
 – Förderung von Kooperationen zur Erzeugung von Synergien  
 zwischen Bibliotheken, mit anderen Bildungs- und Kulturinsti- 
 tutionen und der Wirtschaft 

– Koordination und Auswertung der Projektaktivitäten in den  
Bibliotheken 

 
5. Entwicklung von Distributionsstrategien 
 – Öffentlichkeitsarbeit für die Initiativen und För-derprogramme der 
BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur 

– Transfer von im Ausland identifizierten Lösungen durch Darstel-
lung und Veröffentlichung  

 
 
Träger der BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur 
 
Die BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur soll sich durch eine schlan-
ke, flexible und leistungsorientierte Organisation auszeichnen. Die ge-
eignete Organisationsform wäre eine unabhängige, gemeinnützige Stif-
tung öffentlichen oder bürgerlichen Rechts.  

Qualitätssicherung 

Modernisierung 

Distribution 

Organisations- 
form 
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Sie könnte auch als Teil einer neu zu gründenden übergeordneten, unab-
hängigen Stiftung mit einem Schwerpunkt für Innovationen im Bil-
dungsbereich organisiert werden. Die Expertengruppe hat die Errichtung 
einer Bundesstiftung für Information und Bildung vorgeschlagen. Neben 
den Stiftungsaktivitäten des Bundes und der Länder, die sich derzeit auf 
den künstlerischen Bereich und die Sicherung von Kulturgut konzentrie-
ren, würde die »Stiftung für Information und Bildung« eine sinnvolle 
Unterstützung der Wissensgesellschaft darstellen und könnte sich – zu-
sätzlich zum Arbeitsfeld Bibliotheksentwicklung – mit weiteren aktuel-
len Themen der Bildungs- und Informationspolitik befassen, diese mi-
teinander in Bezug setzen und ganzheitliche, nachhaltige und effiziente 
Lösungen ermöglichen.  
Die BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur soll durch die Initiative des 
Bundes begründet werden. Im Sinne des kooperativen Föderalismus und 
einer nationalen Bildungsinitiative sind die Träger- und Entscheidungs-
strukturen entsprechend anzulegen. 
Die BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur arbeitet auf der Basis von 
mit dem Träger vereinbarten Schwerpunkten und Programmen, die 
maßgeblich für den inhaltlichen Arbeitsauftrag sind. Innerhalb der Ar-
beitsfelder der BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur kommen Ziel- 
und Leistungsvereinbarungen zur Anwendung.12 
 
 
Verankerung der BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur in 
den Ländern und Kommunen 
 
Die Diskussion von Bund und Ländern um die Entflechtung und Syste-
matisierung von Kompetenzen im Bildungs- und Kulturbereich ist noch 
nicht abgeschlossen. Unabhängig vom Ausgang dieser Debatte besteht 
der dringende Bedarf, die Wahrnehmung übergreifender Aufgaben im 
Bildungsbereich – hier die Bibliotheken – zu regeln. 
Die BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur ist ein Bindeglied zu weite-
ren staatlichen Einrichtungen, zu den Institutionen der Forschungsförde-
rung und Bildungspolitik sowie zu den Verbänden und Dienstleistern. 

 
12 Vereinbarungen dieser Art gibt es auch in Dänemark zwischen dem Kultur-

ministerium und dem Biblioteksstyrelsen bzw. zwischen letzterem und den 
Zentralbibliotheken. Siehe www.bs.dk/english/about_4.htm. 
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Partner in den Ländern unterstützen die Arbeit der BEA Bibliotheks-
EntwicklungsAgentur und stellen die Verbindung zur bibliothekarischen 
Basis her. 
Die Zusammenarbeit mit Partnern ist für die Durchsetzung der Aufga-
ben der BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur und für die koordinierte 
Umsetzung ihrer Förderinitiativen unerlässlich. Dabei wird an die be-
reits vorhandenen Strukturen in den Ländern und Kommunen angek-
nüpft. Mit Blick auf einen motivierenden Wettbewerb werden flexible 
Partnerschaften und wechselnde Kooperationen favorisiert. 
Als Partner der BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur in den Ländern 
und Kommunen kommen folgende Akteure in Frage:  

– bibliothekarische Institutionen, Bibliotheksverbünde 
– Kompetenznetzwerk für Bibliotheken (KNB) 
– Landesbibliotheken 
– bibliothekarische Fachstellen  
– bibliothekarische Landesverbände  
– ekz.bibliotheksservice GmbH 

 
Institutionen des Bildungswesens 

– Ministerien 
– Schulen und Kindergärten 
– Hochschulen 
– Volkshochschulen 
– Verbände 

 
Institutionen der Wirtschaft 

– Unternehmen  
– Wirtschaftsverbände 
– Verbraucherorganisationen 

 
In ihren Förderprogrammen schreibt die BEA BibliotheksEntwick-
lungsAgentur Projekte aus, um die sich einzelne Partner oder Partner-
Konsortien in den Ländern und Kommunen bewerben können. Das Aus-
schreibungs- und Bewerbungsverfahren sollte transparent und niedrig-
schwellig gestaltet werden, damit auch kleinere Institutionen die Chance 
haben teilzunehmen. 
Die BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur wählt die geeigneten Partner 
aus und schließt Verträge mit ihnen. Die Partner sind dafür zuständig, 
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die Bibliotheken in ihrem Land, ihrer Region oder ihrer Kommune über 
die aktuellen Projekte zu informieren, den Bedarf an Förderung zu er-
mitteln, die Projekte in den Ländern bzw. auf regionaler oder kommuna-
ler Ebene zu koordinieren und schließlich die Ergebnisse zu verbreiten. 
Die BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur benötigt für ihre Arbeit Im-
pulse aus der Fachwelt. Deshalb muss gewährleistet sein, dass praxisna-
her Fachverstand aller in die Projektinitiativen der BEA Bibliotheks-
EntwicklungsAgentur einfließen kann, z. B. durch je nach thematischem 
Schwerpunkt und benötigter Kompetenz zu besetzende Projektbeiräte. 
Darüber hinaus soll durch die Besetzungspraxis gezielt bisher nicht im 
Bibliothekswesen vorhandenes Wissen genutzt werden und so innovati-
ve Lösungsansätze Eingang finden. 
 
 
Finanzierung der BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur  
 
Die vorliegenden Vorschläge zur Einrichtung der BEA BibliotheksEnt-
wicklungsAgentur als einer Bundesstiftung setzen ein eigenes Stiftungs-
kapital voraus, das als Grundstockvermögen vorzusehen ist. Zusätzlich 
sind Zustiftungen, Drittmittel und Zuwendungen der öffentlichen Hand 
für laufende Ausgaben einzuplanen. Damit folgt das Finanzierungsmo-
dell Beispielen des Auslands, wie sie im Rahmen der internationalen 
Best-Practice-Recherche analysiert wurden.  
Schließlich ist ein Innovationsfonds einzurichten, aus dem die jährlichen 
Förderaktivitäten der BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur finanziert 
werden. 
Der Innovationsfonds speist sich ergänzend aus Fördermitteln verschie-
dener Quellen, die von der BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur als 
zweckgebundene Stiftungsmittel eingeworben und gebündelt werden.  
Die BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur wird nach unternehmeri-
schem Verständnis geführt und sucht gezielt nach Möglichkeiten der 
Refinanzierung ihrer laufenden Kosten. Solche zusätzlichen Mittel kön-
nen eigene Einnahmen, z. B. aus Gutachter-Tätigkeiten sein.  
In Anlehnung an die jährlichen Fördervolumen anderer Einrichtungen 
für wissenschaftliche Literaturversorgungs- und Informationssysteme13 

 
13 Vgl. z. B. das jährliche Fördervolumen der Deutschen Forschungsgemein-

schaft (DFG) von rund 30 Millionen Euro für wissenschaftliche Literaturver-
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wäre bei einer Stiftungsgründung ein Innovationsfonds in der Größen-
ordnung von etwa 40 Millionen Euro ein tragfähiger Ansatz.  
Bereits mit diesem relativ geringen finanziellen Aufwand von umge-
rechnet ca. 0,50 Euro pro Bürger ist es möglich, bildungspolitisch drin-
gend notwendige Verbesserungen zu erzielen.  
 

                                                                                                   
sorgungs- und Informationssysteme; Jahresbericht der DFG 2002: 237, unter 
www.dfg.de/jahresbericht/. 

 Vgl. z. B. das jährliche Fördervolumen der nationalen dänischen Institution 
für Bibliotheksentwicklung, Biblioteksstyrelsen. Im Jahr 2003 standen der 
Organisation 19 Millionen Euro für die Förderung und Weiterentwicklung 
von Innovationsprojekten sowie die Koordinierungsaufgaben der Regional-
bibliotheken zur Verfügung. Der größte Teil des Budgets wird von der däni-
schen Regierung bereit gestellt; 14 Prozent stammen aus verschiedenen na-
tionalen Fonds und Lotterieerlösen; www.bs.dk. Dänemark hat ca. 5,3 Mil-
lionen Einwohner. 

 

Geringe Pro-
Kopf-Investition 
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8 »Bibliothek 2007« – die Perspek-
tiven 

 
 
 
Rückblickend aus dem Jahr 2007 könnte sich die weitere Entwicklung 
so darstellen: 
Auch wenn lange Jahre die Begriffe „Bildung“ und „Innovation“ in 
Deutschland viel von ihrer Strahlkraft eingebüsst hatten, kam 2004 doch 
gerade noch rechtzeitig ein Wandel und damit der Aufbruch aus der Le-
thargie in die Zukunft. Die Politik hatte ihre Verantwortung für die Bil-
dungschancen der Menschen in diesem Land erkannt und aufgegriffen, 
weil ihr bewusst geworden war, dass der Informationszugang, die Infor-
mationsvermittlung und die optimale Nutzung der Ressource Wissen in 
diesem Land die Basis für gemeinsamen Erfolg und internationale Wett-
bewerbsfähigkeit ist.  
Die Investition in die Bildungssysteme und die Entwicklung von Biblio-
theken als Teile vernetzter Bildungsangebote sind auf allen Ebenen der 
Politik als fundamentaler Beitrag für die Sicherung der Zukunfts- und 
Wettbewerbsfähigkeit unserer Gesellschaft anerkannt. Bibliotheken sind 
anerkannter Teil der Bildung in Deutschland geworden - sie werden 
wahrgenommen und geschätzt als aktive Anbieter von Informations-
Dienstleistungen für alle Schichten der Gesellschaft und Partner des Ler-
nens in allen Lebensabschnitten.  
Im neugestalteten föderalen System wird Innovation getragen durch das 
Verständnis, nur gemeinsam Fortschritte erzielen zu können. Dafür ist 
eine Reihe von koordinierenden Einrichtungen entstanden, die den Inno-
vationstransfer zu ihrer Hauptaufgabe gemacht haben. 
Dies geschieht im Bibliotheksbereich durch die unabhängige und effek-
tiv arbeitende BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur, die nationale und 
internationale Entwicklungen erkennt, sie aufgreift und über Anreizsys-
teme den Bibliotheken und Bibliothekssystemen in den Bundesländern 
zur Verfügung stellt. Damit verhindert sie, dass Deutschland für seine 
Bürger zu einem informationstechnischen Standortnachteil wird, in dem 
die bereits Hochqualifizierten auf vernetzte Informationsangebote des 
Auslands ausweichen, während die Bildungschancen der breiten Bevöl-
kerung laufend sinken.  

Perspektive für  
die Zukunft 
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Der Erfolg der Arbeit der BEA BibliotheksEntwicklungsAgentur wird 
durch ihre Innovationskraft, Durchsetzungsfähigkeit und externe Aner-
kennung erreicht. Als nationaler Promotor des deutschen Bibliothekswe-
sens und anerkannter Berater in allen Fragen der Bibliotheks- und Infor-
mationspolitik nimmt sie Teil am Innovationstransfer in Deutschland und 
ist ein zentraler Baustein im föderalen System mit dem Ziel, rasch und 
anwendungsbezogen Weiterentwicklungen auf dem Weg in die Informa-
tions- und Wissensgesellschaft zu befördern.  
Und schließlich: Mehr als 60 Prozent aller Bürger in Deutschland sind 
Kunden einer Bibliothek. Damit gehören die Bibliotheken zu den am 
meisten genutzten Bildungseinrichtungen – und haben ein internationales 
Spitzenniveau erreicht. 
Ein Kind, in Deutschland in diesem Jahr 2007 geboren, wird Zeit seines 
Lebens auf qualifizierte Information zurückgreifen können: zum Lesen-
lernen und zum Spracherwerb, zur Aus- und Weiterbildung und im All-
tagsmanagement, in der Freizeit und in jedem Beruf, den es je haben 
wird – zielgruppenspezifische, übersichtlich aufbereitete und leicht zu-
gängliche Informationsangebote werden es bis ins hohe Alter begleiten. 
Deutschland ist wieder energisch auf dem Weg an die Spitze. 
 
Diese Einschätzung eines Beobachters etwa an einem Informations- und 
Bibliothekskongress 2007 spiegelt die für die Qualität des Bildungsstan-
dorts Deutschland erfolgskritischen Auswirkungen der im vorliegenden 
Konzept skizzierten notwendigen Schritte wieder. Die Bundesvereini-
gung Deutscher Bibliotheksverbände und die Bertelsmann Stiftung sind 
überzeugt, dass so ein wichtiger Beitrag dazu geleistet werden kann, 
dass Deutschland bis 2010 wieder zu den international führenden Bil-
dungsnationen zählt. 
 

Deutschland 
als Bildungs-
spitzenland 
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